
Nicht mehr Fahrrad, noch nicht Auto
Elektroleichtfahrzeuge sollen die Mobilität vor allem in Städten verbessern

Auf der diesjährigen Eurobike,
der weltgrößten Fahrradmesse,
waren sie eine Art Publikums-
liebling: Fahrzeuge mit großen
Transportkästen im Huckepack
und vollverkleidete Mehrsitzer.
Die meisten davon besitzen Pe-
dale und werden teilweise mit
Muskelkraft betrieben. Einige
fahren hingegen komplett mit
Motor. Aber sind sie noch Fahr-
räder oder schon kleine Autos
und Transporter?
Weder noch, erklärt Stefan

Reisinger, Geschäftsführer der
fairnamic GmbH, die die Fahr-
radmesse veranstaltete: „Dabei
handelt es sich um einen neuen
Markt.DasSegment ist zwischen
FahrradundAutomobil angesie-
delt.“ Überschneidungen und
Synergien ergeben sich dadurch,
dass viele Hersteller der Fahr-
radbranche Komponenten für
sogenannte Ecomobile bereit-
stellen. Die rechtliche Zuord-
nung ist allerdings unterschied-
lich: Besitzen die Fahrzeuge Pe-
dale, leistet der Motor maximal
250 Watt und unterstützt er bis
zu einer Geschwindigkeit von
bis zu 25 km/h, gelten sie als
Fahrräder. Für alle anderen Ge-
fährte, deren Motoren für maxi-
mal 45km/hausgelegt sind, grei-
fen andere Regelungen. Sie dür-
fen beispielsweise nicht auf Rad-
wegen fahren.
Der Begriff Ecomobilität um-

fasst einen bunten Strauß von
Fahrzeugen. Dazu zählen E-
Scooter und Cargobikes ebenso
wie Light Electric Vehicles, kurz:
LEVs. Sogar elektrische Roll-
stühle werden dazu gerechnet,
also eigentlich alles, was einen
Elektromotor besitzt und nicht
Auto ist. „Diese Vielfalt von
Fahrzeugen bildet die Vielfalt

habe zudem positive Auswir-
kungen auf die Verkehrssicher-
heit:Wennmit geringeremTem-
po gefahren werde, gebe es deut-
lich seltener Unfälle mit Toten
und Schwerverletzten, sagt er.
Kritisch sieht er allerdings,

dass Ecomobile auf Radwegen
fahren dürfen, wenn sie noch als
Fahrräder gelten: „Unsere Rad-
wege können schon jetzt nicht
mehr den ganzen Verkehr auf-
nehmen. Wir sehen momentan
keinen Platz für größere Fahr-
zeuge auf Infrastruktur, die fürs
Fahrrad vorgesehen ist“, erklärt
er. „LEVs gehörennicht auf Rad-
wege“, pflichtet Zimmermann
ihm bei. Reisinger fordert, dass
die Infrastruktur entsprechend
angepasst wird – zumindest
dort,woesmöglich ist. So sollten
neue Radwege breit genug ge-
baut werden. Auch auf Fahrrad-
straßen oder Pop-Up-Radwe-
gen, zum Beispiel Fahrspuren,
die baulich vom Rest der Straße
getrennt werden, könnten LEVs
gut fahren, ergänzt von Rauch:
„Vor allem in dicht besiedelten
Quartieren herrscht absoluter
Platzmangel. Daher müssen Flä-
chen umverteilt werden, was
auch zulasten des ruhendenVer-
kehrs geht.“ Sinnvoll sei es zu-
dem, in den Städten Tempo 30
als Regelhöchstgeschwindigkeit
einzuführen.
Der mögliche Einsatzbereich

von Ecomobilen ist groß. „Die
meisten Strecken, die im Alltag
zurückgelegt werden, betragen
weniger als zwölf Kilometer. Da-
für sind solche Fahrzeuge in der
Regel ausreichend“, sagt Zim-
mermann. Bereits jetzt könnten
mehr als 70Prozent allerWege in
der Stadt mit Fahrrädern bewäl-
tigt werden, sagt von Rauch:
„Mit der leichten Ecomobilität
kommen noch ein paar Prozent-

punkte dazu.“ Autofahrten
könnten dann auf ein Minimum
reduziert werden.
E-Roller dienen bereits jetzt

häufig als Zubringer zuBus- und
Bahnhaltestellen,Microcars und
kleine Elektrotransporter kön-
nen gut sowohl im gewerblichen
als auch im privaten Bereich ein-
gesetzt werden. Denkbar ist et-
wa, dass Handwerksbetriebe,
Pflegedienste und Hausmeister-
Services damit mobil sind. Die
Fahrerinnen und Fahrer sitzen
geschützt, der Stauraumreicht in
der Regel aus, um Arbeitsmittel
zu transportieren. Eine Abstell-
fläche findet sich meist leicht –
zumindest einfacher alsmit dem
Pkw. Reisinger geht davon aus,
dass vor allem in städtischen
Quartieren in einigen Jahren die
Nahversorgung mit Kleinfahr-
zeugen erfolgt: „Sie wird künftig
elektrisch sein.“ Lieferdienste
können damit die letzte Meile
von zentralen Depots zurückle-
gen und Familien Einkäufe erle-
digen und die Kinder zur Kita
bringen.
Die Preise für LEVs belaufen

sich oft auf einen fünfstelligen
Betrag. Dafür ist auch ein Klein-
wagen erhältlich. Allerdings sei-
en die Betriebskosten für Eco-
mobile deutlich geringer als für
Pkw, weil für sie keine Steuern
und Versicherungen bezahlt
werden müssten, sagt Zimmer-
mann. Außerdem fielen weniger
und vergleichsweise günstige
Reparaturen an. Ein weiterer
Vorteil der Ecomobilität: Dafür
ist kein Führerschein erforder-
lich. Für die Alltagsmobilität sei-
en die Akkukapazitäten in der
Regel ausreichend, sagt von
Rauch. Das Problem langer La-
dezeiten lasse sich etwa dadurch
lösen, dass Akkus an Stationen
ausgetauscht werden können.

von Mobilitätsbedürfnissen ab
und bietet individuell passende
Lösungen“, sagt Monika Zim-
mermann, die demVorstand des
Verkehrsclub Deutschland
(VCD) angehört. Ihrer Ansicht
nach besitzen sie das Potenzial,
die Mobilität in den Städten zu
verändern – weg von voluminö-
sen Autos mit Verbrennern und
hin zu möglichst kleinen Fahr-
zeugen, die keinen Lärm verur-
sachen, die Luft nicht belasten

und weniger Platz beanspru-
chen.
„Ecomobile hinterlassen

einen deutlich geringeren CO2-
Fußabdruck als zum Beispiel
klassische Lieferwagen“, betont
Reisinger. Auch Wasilis von
Rauch, Geschäftsführer des Ver-
bands Zukunft Fahrrad, erkennt
in dieser Mobilitätsform das
Potenzial, die Lebensqualität
insbesondere in dicht besiedel-
ten Städten zu verbessern. Sie

Elektroleichtfahrzeuge hinterlassen einen geringen CO2-Fußab-
druck. SYMBOLFOTO: DIMA SOLOMIN / UNSPLASH
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